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WoMische Keberficht.
Gesetzentwurf über Peusionsrechte der Körper¬

schaftsbeamten. Der eben den Ständen zugegangene
Entwurf verfolgt einen doppelten Zweck. Während das
bisherige Gesetz nur den Beamten der unter dem Ministerium
des Innern stehenden Körperschaften Pensionsrechte einräumt,
will der Entwurf auch den Beamten der unter dem Mini¬
sterium des Kirchen- und Schulwesens stehenden kirchlichen
Körperschaften zu gleichwertigen Penstsusrechten verhelfen.
Durch einen Zusatz zu Artikel3 sollen die Beamten der
evangelischen Kircheugemeinden, der katholischen Pfarr-
gemeinden, der israelitische» Kirchengemeiuden und der ört¬
lichen kirchlichen Stiftungen berechtigt werden, der bestehen¬
den Penstonskafse für Körperschaftsbeamte mit der Zustim¬
mung der ihnen Vorgesetzten Körperschaftsbehörde als frei¬
willige Mitglieder beizutreten. Zweitens will der Entwurf
zwischen den staatlichen bezw. kirchlichen und den körper¬
schaftlichen Pensionsanstalten eine zur Zeit fehlende Ge¬
meinschaft in der Weise schaffen, daß die mit der Teilnahme
an einer Penfionsansialt verbundene Dienstzeit von jeder
Penstonsanstalt gleichmäßig berücksichtigt wird; hieraus er¬
gibt sich die sogenannte Freizügigkeit der Beamten, bei
welcher der Wechsel der Penstonsanstalt den Penstonsan-
spruch unberührt läßt.

Gesetzentwurf über Aenderunge» - es Be-
amtengesetzes vom 28. Juni 1876 und des Volksschullehrer-
gesetzes vom 30. Dezember 1877. Der Entwurf ist eigent¬
lich eine Ergänzung desjenigen, der sich auf Körperschafts-
dearme bezieht. Die Ausdehnung der Freizügigkeit auf die
staatlichen Penstonskafsen entspricht einem dringenden Wunsche
der größeren württembergischen Stadtgemeinden und wird
zudem von dem Verwaltuugsrat der Pensionskasse der
Körperschastsbeamten gerne gesehen. Kommt zu beiden Ge¬
setzen noch die in Aussicht zu nehmende entsprechende Aender-
ung der einschlägigen kirchlichen Bestimmungen, so ist in
Ansehung der Penfionsansprüche die Freizügigkeit im
Bereiche des Staats-, Schul-, Kirchen und Korporattons-
dienstes gesichert.

In der Schweiz wir- eine Lücke in der Pa
tentgesetzgeürmg demnächst ausgefüllt werden, auf die auch
bei der Festsetzung des deutsch-schweizerischen Handelsver¬
trags hingewiesen worden ist. Die Kommission des Stände¬
rats, welche mit Vorberatung des bundesrätltcheu Beschluß¬
entwurfs betreffend Revision des Artikels 64 der Bundes¬
verfassung im Sinn der Ausdehnung des Patentschutzes
auf chemische Verfahren und chemische Produkte beauftragt
war, beschloß nämlich einstimmig, beim Ständerat die Zu¬
stimmung zur Vorlage zu beantragen. Wenn die Schweiz
den Patentschutz nicht auch auf chemische Verfahren ausdehnt,
so ist nach dem vereinbarten Handelsvertrag das deutsche
Reich berechtigt, die Zölle ans chemische Produkte zu erhöhen.

Im ungarische« Abgeordnetenhaus wurde
die Obstruktion gegen die Revision der Hausordnung fort¬
gesetzt. Die Regierung will dem Treiben nur noch wenige
Tage zusehen. Spätestens am Freitag will Graf Tisza

einen Antrag auf Abänderung der Hausordnung »ä lioo
einreichen und in einer Dauersitzung durchsetzen. Die kle-
rikal gesinnten Elemente gehen jetzt mit der Opposition zu¬
sammen. — Die Verhandlungen über den deutschen Han¬
delsvertrag dürften erst Ende der Woche in Budapest fort¬
gesetzt werden.

I « der srauzöfische« Deputierteukammerhat
Ackerbauminister Mougeot auf eine Anfrage erklärt, es könne
zurzeit keine Rede davon sein, die Getreidezölle herabzu¬
setzen oder aufzuheben. Die Vorräte uns dem Jahr 1903
könnten zum großen Teil den Minderertrag des Jahres
1904 ausgleiche». Vom Ausland werde man Getreide
nur in ganz geringem Maß beziehen müssen. — Hierauf
wurde die Beratung des englisch-französischen Abkommens
fortgesetzt. Abg. Delafoffe stimmte dem Abkommen zu und
betonte die Bedeutung, r eiche die Erzielung einer Einnig-
ung bezüglich Marokkos habe. Redner sprach dann über
Jndochina und behauptete, daß diese Besitzung leider Frank¬
reich wohl verloren gehen werde. Den Blättern in Jn¬
dochina zufolge habe Japan gezögert, ob es Rußland oder
Frankreich den Krieg erklären solle. Redner wünschte fer¬
ner den Abschluß eines Dreibundes Frankreich-Eagländ-
Rußland, welcher das beste Mittel lein werde, um den
Weltfrieden zu sichern und die französischen Kolonien im
fernen Osten dem Land zu erhalten. Abg. Castellane(Natio¬
nalist) verlangte Aufklärungen über das Abkommen mit
Spanien.

Die türkische Regierung hat jetzt die Note
der Botschaften der Ententemächte vom 22. Oktober schrift¬
lich beantwortet. Sie lehnt die Vermehrung der Zahl der
fremden Gendarmerieoffiziere abermals ab. Sie hat in
dieser Angelegenheit gleichzeitig in Wien und Petersburg
Schritte unternommen, woraus sie die Antwort erhielt, daß
die beschlossene Vermehrung unaufschiebbar sei. Zwei neue
russische Gendarmerieofftziere find bereits in Saloniki ein¬
getroffen. Wenn bis nach der Ankunft aller russischen Offi¬
ziere in Saloniki und der österreichischen Offiziere iu Uesküb
die nötigen Vorbereitungen für den Abschluß des Kontraktes
von türkischer Seite nicht getroffen sein sollten, werden die
neuen Offiziere von den Militär-Adjoints im Sinn des
Mürzsteger Programms anderweitig verwendet werden.

I « Marokko hat die Erbitterung gegen die
Europäer wieder zu Morden geführt. Dem Reuterschen
Bureau wird aus Tanger gemeldet: Dicht unterhalb des
Stadtwalles von Larache wurde ein Spanier ermordet und
seine Frau gemißhandelt. Die hiesige spanische Gesandt¬
schaft hat sich des Falls energisch angenommen. Bei
Tanger wurde ein Mann mit durchschnittener Kehle tot auf¬
gefunden.

Die Kameruner Schutztruppe ist bereits i«
laufenden Jahr um 200 Mann vermehrt worden, dazu
kommt im nächsten Jahr noch eine Verstärkung von 100
Mann. Ferner soll die Kompanie der Schutztruppe, welche
im vorigen Jahr abgesetzt wurde, wiederhergestellt werden.
Dadurch wird die bewaffnete Macht im Schutzgebiet aus
mehr als 1500 Mann gebracht.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Lage in der Mandschurei.

Petersburg, 11. Nov. General Sacharoff meldet
dem Äeneralstab unter dem gestrigen Datum: In der Nacht
zum9' übersielen unsere Freiwilligen den südlichen Teil
des Dorfes Linschinpu. Der Feind gab Feuerstgnale und
beleuchtete die Sellungen am Schaho mit Scheinwerfern.
Ei« Teil der feindliche« Truppe« versuchte un¬
sere« linke« Flügel gegenüber dem Dorfe Linschinpu
auzugreife«, während ei« anderer aus dem Dorfe
vorbrach. Beide Angriffe wurde» zurückgeschla-
geu. Freiwillige Abteilungen beunruhigten während der
Nacht auf der ganzen Front den?Zetnd. Ueber Kämpfe
am 9. find keine Meldungen eiugelaufen.

Berlin, 10. Nov. Aus Mulden wird gemeldet: Die
Russen beunruhigten den Gegner täglich durch Mörserfeuer
und Jagdkommandos. Sonst herrscht andauernd Still¬
standi» den Operatioue».

Der Kamps um Port Arthur.
London, 9. Nov. Aus Tschtsu wird vom Dienstag

nachmitt,rg gemeldet: Trotz der gestrigen Mißerfolge rund
um die Äiautischau Forts herum lassen die Japaner den
Russen doch keine Ruhe. Sie bombardierten heute Liauti-
schau von der Landseite.

An anderen Stellen waren die Japaner gestern erfolg¬
reicher. Die Infanterie nahm nach 6stündtgem Kampfe den
wichtigen Berg Keekugfan gegenüber Liautischan. In einem
andern heftigen Angriff haben die Japaner die Russen aus
den Verschanznngeu und Laufgräben bei den Leomynschan-
sorts getrieben.

Der euglisch russische Kouflikt.
Berlin, 9. Nov. Schwierigkeiten, die zwischen der

russischen und englischen Regierung bezüglich der Untersuch¬
ung der Schiedsgerichtskommisfion entstanden waren, find,
ohne sehr ernster Natur zu sein, doch nicht unerheblich und
gaben zu lebhaften Besprechungen Anlaß. Es handelte sich
nämlich um die Frage, ob die in Vigo ausgeschifften rus¬
sischen Offiziere von der Kommission als Zeugen, oder als
Verantwortliche anzusehen seien. Die russische Regierung
ist der Ansicht, daß die Offiziere, je nach der Entwicklung
der Untersuchung, sowohl als Zeugen wie auch als Verant¬
wortliche gelten und daß außerdem noch andere Verantwort¬
lichkeiten in Frage kommen könnten. Man nimmt an, daß
die Kommission in etwa 14 Tage» in Paris und zwar
wahrscheinlich in demselben Saale des Ministeriums des
Aeußern zusammentreten werde, in welchem der Friedens¬
kongreß in dem spanisch-amerikanischen Kriege tagte.* * *

Zeh» japauische Verräter? Eine Nachricht die
noch sehr der Bestätigung bedarf, wird durch ein Telegramm
des B.-L.-A. übermittelt. Danach fand in Kasan dieser
Tage die Taufe von zehn japanischen Gefangenen statt, die
zur orthodoxen russischen Kirche übertraten. Alle drückten
auch den Wunsch aus, russische Familiennamen annehmen
zu dürfen.

Der: Kccufierrev.
Von Otto Ruppius.

30) (Fortsetzung.)
In diesem Augenblicke fiel der Schein einer Laterne

über den Platz hinter dem Hause und Dicks Stimme wurde
vernehmbar: „Ich bin schon hier, Herr!" Zugleich unter¬
schied Helmstedt die Sprache dreier anderer Personen, welche
eben um das Haus zu biegen schienen. „Das ist Papa!"
flüsterte Ellen an seiner Seite. Sie eilte nach der Stuben¬
tür und horchte, dann öffnete sie diese behutsam und sah
hinaus. „Alles ist ruhig!" rief fie leise zurück. Helmstedt
trat auf den Zehen heran— kein Laut war von außen
vernehmbar. „Gute Nacht, Ellen, träume von mir!" Einen
Augenblick noch hing sie an seinem Halse, dann drängteste
ihn aus dem Zimmer.

Vorsichtig ging er einige Schritte, bis er das Treppen¬
geländer fühlte, und schlüpfte dann geräuschlos hinab. —

Als Baker spät am Nachmittag das Flußhaus ver¬
lassen, hatte sich der Hausierer, der in der Ecke saß, in
seiner vollen Höhe aufgerichtet und zeigte eine so kräftige
Formung der Glieder, wie sie ihm bei seinem gewöhnlichen
gebückten Gange niemand angesehen hätte. Das alte Ge¬
sicht schien von einem erregenden Gedanken belebt, und das
Auge blitzte in vollem Feuer unter den buschigen Brauen
hervor. „Entweder jetzt oder niemals!" murmelte er, hob
seinen Aasten auf und stellte ihn hinter den Ladentisch, er¬
griff seinen Stock und ging zur Tür hinaus. Mit wetten
kräftigen Schritten verfolgte er dieselbe Straße, auf welcher

Baker davon getrabt war; als sich diese aber im weiten
Bogen links in die Ebene hineinzog, schlug er einen schmalen
Waldweg zur Rechten eiu und schritt hier, unbekümmert
um die Unebenheiten und Hindernisse, die Wurzeln und
umgestürzte Baumstämme boten, scharf darauf los. Nach
einer Weile zog er, ohne seinen Gang zu unterbrechen, eine
dicke silberne Uhr hervor— fie zeigte fast auf sechs. „Es
wird zehn Uhr, ehe ich bis zu Mortons komme," brummte
er vor sich hin, „er geht aber auch dahin, ich kenne das
Geschäft, was er noch abzumachen gedenkt; werde ich dort
nicht aufgehalten, so kann das ganze Nest in Eichplatz ab¬
gefangen werden, ehe die Vögel ausgeflogen sind, und ich
habe ihn endlich, wo ich ihn lange gewünscht!" Er schritt
wie in erhöhter Aufregung rascher vorwärts. „Ich hätte
früher kommen müssen, um genauere Kenntnis zu bekommen,"
fuhr er nach einer Weile fort, „aber der Mensch kann ein¬
mal nicht allgegenwärtig sein, u. ich glaube, ich werde alt.
Jetzt weiß ich nicht einmal die genaue Stunde— aber
Cäsar wird wissen, wann es losgehen soll!" Er schritt
weiter, ohne rechts oder links zu sehen, dunkele Dämmerung
fing an hereinzubrechen, der in schnellem Uebergange bald
die Nacht folgte. Der Alte schien aber vollkommen mit
seinem Wege vertraut zu sein und verfolgte ohne Stocken
oder Zaudern die verschiedenen Windungen. So mochte er
mehrere Stunden gegangen sein, als der Wald endete, und
in der Ebene vor ihm sich einzelne Lichter zeigten. Bald
gelangte er zu einer Feldumzäunung; er überkletterte fie
und sah nach kurzem Sange durch hoch aufgeschossenes Un¬
kraut die dunklen Umriffe zerstreut liegender Negerhütten

vor sich. Er war auf Mortons Besitztum. „Guten Abend,
Onkel; ist Cäsar zu Hause?" fragte er, als ein alter, eis¬
grauer Neger das Fenster aufschob.

„Er muß gleich wieder hier sein, Herr, er ist nur
noch einmal nach dem Stalle, wir haben ein krankes Pferd,"
war die Antwort, „wollen Sie nicht so lange herein¬
kommen?"

Der Hausierer hielt die Uhr gegen das herausschei-
uende Licht—es war zehn vorüber. Sr sah einen Augen¬
blick sinnend in die dunkeln Wolken. „Wenn sie noch in
der Nacht den Fluß erreichen wollen," brummte er, „so
müssen sie spätestens um elf Uhr aufbrechen, und ich kann
mich hier nicht aufhalten. — „Ich werde lieber selbst nach
dem Stalle gehen!" fuhr er fort und wandte sich, durch
die Dunkelheit seinen Weg suchend, MortonS Landhause zu.
Er erreichte das weitläufige Stallgebäude, sah in alle Ab¬
teilungen hinein, aber nirgends war ein Mensch zu sehen.
„Jedenfalls auf dem Wege verfehlt!" brummte er wieder,
„und ich weiß nicht einmal den Ort, wo sie sich treffen
wollen; ich kann nicht allein zehen!" Er nahm in Hast
seinen Weg wieder zurück nach den Negerhütte», und eben
als er das früher verlassene Haus erreichte, trat der Ge¬
suchte auS der Tür. „Holla, Cäsar, vorwärts, oder wir
kommen zu spät!" Er zog von neue« seine Uhr—es war
fast halb elf. „Ich habe schon lange auf Sie gewartet,
Herr!" sagte der Schwarze, „fie wollen um elf zusammen
ausbrechen!"

„Dann los, was die Beine hergeben wollen,"Zkrief der
Hausierer, „ich mußte erst, der Gewißheit wegen, die ganze



Parlamentarische Nachrichten.
«ürttembergischer Landtag.

Stuttgart , 11 . Novbr . Die Kammer der Abgeordneten hat
gestern die Beratung der Gemeindeordnung bei Art . 8 fortgesetzt,
dessen erster Absatz dem Grundsatz der Selbstverwaltung der Ge¬
meinden durch ihre Angehörigen gesetzlichen Ausdruck gibt. Eine
längere Debatte rief dabei die Frage hervor , ob die Selbstverwalt¬
ung den Gemeinden auch zur Pflicht gemacht werden soll, wie dies
der Kommisfionsantrag vorschlug. Die Erklärung des Ministers
des Innern Dr . v. Pischek jedoch, daß die Regierung daraus eine
Erweiterung ihrer Machtbefugnisse den Gemeinden gegenüber ab¬
leiten würde, veranlaßte das Haus , nachdem sich die Abgeordneten
Rembold -Aalcn , v. Kiene, Haußmann -Balingen , Maier -Blaubeuren
und der Berichterstatter Nieder in diesem Sinne ausgesprochen halten,
eine solche Verpflichtung für die Gemeinden nicht zu statuieren.
Weite Kreise zog dann die Beratung des Absatzes 2, der den Ge¬
meinden die Befugnis zuerkennt, zur näheren Regelung der ihre
Verfassung und Verwaltung betreffenden Verhältnisse Ortsstatuten
zu erlaffen. Diese Bestimmung des Entwurfs hatte in dem Antrag
der Kommission eine Erweiterung erfahren, die vom Regierungstische
aus sehr energisch bekämpft wurde. Der Vorschlag der Kommission
wollte nämlich die Gesetzgebungsgewalt der Gemeinden in lokalen
Angelegenheiten auch auf andere Gesetzesvorschriften, als die der
Gemeindeordnung ausdehnen . Daber wurde dann gleich die eigent¬
lich erst in Absatz 3 zu regelnde Frage der Genehmigung der Orts-
staluten hereingeworfen , wobei sich ein völlig verschiedener Stand¬
punkt der Regierung und der Juristen des Hauses ergab. Während
die Regierung ein Mitwirkungsrecht für sich in Anspruch nimmt,
will die Kommission nur ein Emspracherecht zugestehen, wenn die
Gemeindesatzungen mit dem Gesetz in Widerspruch stehen, die Rechte
dritter verletzen oder das öffentliche Wohl schädigen. Der Minister
betonte , die Mitwirkung der Regierung bei Lokalgesetzen verlange
die Rücksicht auf die Wahrung der Gesetzgebungsgewalt des Staates,
und machte 3 Gründe für die Notwendigkeit dieser Mitwirkung
geltend : Die Verhinderung von Mißgriffen in den Gemeindesatz¬
ungen, die Verhütung der Verletzung staatlicher Interessen und die
Verhinderung allzugroßer Zersplitterung in der Formulierung der
Statuten . Der gegenteilige Standpunkt wurde namentlich von
dem Abg. Liesching und Haußmann -Balingen vertreten . Letzterer
hob hervor, daß es sich bei der Frage der Selbstverwaltung der
Gemeinden um einen Fundamentalgrundsotz des Gesetzes handle,
von dem das Haus nicht abweiche. Er stellte sogar den Antrag
auf namentliche Abstimmung über diese Frage , damit die erste
Kammer erkenne, wie wenig die zweite Kammer gesonnen ist, die
bisherige Schrankenlosigkeit desj freien Ermessens der Regierung
fortdauern zu lassen. Die Gemeindeverwaltung , die nur eine dezen¬
tralisierte Staatsverwaltung sei, müsse, so hatte er schon bei Abs. 1
ausgeführt , eine gewisse Selbständigkeit besitzen und dürfe nicht
unter die hierarchische Form der Bureaukratie gestellt werden, wenn
sie nicht verkümmern solle. Der Abg. Liesching war de ' Ansicht,
daß das staatliche Interesse durch das Einspracherecht zeugend ge¬
wahrt sei. Kraut meinte, man dürfe das vielbesprochene Selbstver¬
waltungsrecht kein leeres Wort sein lassen, und machte der Regier¬
ung den Vorwurf , daß die an den Ortsstatuten vorgenommenen
Aenderungen oft kleinlicher, rein formeller Natur seien, was den
Minister Dr v . Pischek dann später veranlaßte , auf eine Friktion
zwischen dem Ministerium und der Stuttgarter Stadtverwaltung
über das Baustatut hinzuweisen, wo es sich nicht um formelle Dinge,
sondern um tiefeingreifende Meinungsverschiedenheiten gehandelt
habe und wobei die Regierung für die Interessen der Hausbewohner
und nicht, wie die Stadtverwaltung , für die der Grundbesitzer ein¬
getreten sei. Haußmann bezrichnete diese Erklärung des Ministers
als gereizt und unnötig , worauf dieser erwiderte , seine Erklärung
habe uur den Zweck gehabt, zu betonen, daß aus formellen Gründen
keine Friktion mit der Stuttgarter Stadtverwaltung eingetreten sei.
Niemand bedauere den Konflikt mehr als er. Schließlich wurde
Absatz 2 nach dem Antrag der Kommission angenommen und die
Weiterberatung auf Freitag vormittag vertagt . (Forts , folgt .)

Der Landesverband württ . Milttäranwärter
hat an die Kammer der Abgg. einr Eingabe eingereicht,
worin gebeten wird, die Ständeversammlung wöge die K.
Staatsregierung ersuchen: 1) den Kreis der den Militär¬
anwärtern im württembergischenStaats - u. Gemeindedienst
vorbehaltenen Stellen zu erweitern und 2) geeignete Maß¬
nahmen zur Einführung eines zweckmäßigeren Kapitulanten-
unterrichts für die auf Versorgung dienenden Unteroffiziere
bei sämtlichen Truppenteilen des XIII. (löntgl. württemb.)
Armeekorps zu treffen. In der Eingabe wird darauf hin-
gewiesen, daß zwar die vom Verband im Mai 1902 dem
Landtag eingereichte Denkschrift seitens der Abgeordneten
und der Vertreter der kgl. Staatsregierung im allgemeinen
in wohlwollender Weise behandelt worden sei, daß aber
seither keinerlei nennenswerte Schritte geschehen seien, die
die Milttäranwärter Württembergs zuftiedenzustcllen oder
sie in Beziehung auf Versorgung im Zivildienst denjenigen
der meisten anderen deutschen Bundesstaaten gleichzustellen
geeignet wären.
Schufterei aus dem Munde des Menschen selbst hören, und
das hat mich aufgehalten!" Der Alte schritt durch die
Felder als hätten seine Beine doppelte Länge erhalten, und
Cäsar hatte Mühe, gleichen Schritt zu halten.

„Haben Sie etwas NeneS gehört, Herr?" fragte der
Schwarze.

„Lauf jetzt, und schwatze nicht," erwiderte der Alte,
„oder deine schöne Sara geht auf Nimmerwiedersehen davon
und wird durch die Spitzbuben nach den Zuckerpflanzungen
in Louisiana verkauft. Weißt Du den Ort genau, wo sie
zusammentreffen wollen?"

„Ja , Herr!"
„Gut!"
Der Schwarze war fast außer Atem, als sie ElltotS

HauS durch die Dunkelheit schimmern sahen; der Hausierer
aber schien trotz seines langen Marsches gegen jede Er¬
müdung gestählt zu sein; sein langer gleichförmiger Schritt
hatte noch keinen Zoll ein gebüßt. Eben öffnete er das
Gattertor an dem Platze vor dem Hause, als ein blendender
Blitz und ein krachender Donnerschlag eine Sekunde lang
seine Schritte hemte. „Nun. Cäsar, das wird sie wohl
aufweckru und uns langes Pochen ersparen!" sagte er, sich
nach dem Schwarzen umsehend, „die Spitzbuben haben eine
schlechte Nacht getroffen, denn bet dem einen Schüsse wird
es nicht bleiben." Er wandte sich nach der Seite des
Hauses und klopfte an Helmstedts Fenster— ei klopfte
zum zweitenmale und stärker, als keine Antwort erfolgte,
aber mit ebensowenig Erfolg. Kopfschüttelnd wandte er

Gages -Hleuigkeitsn.
Aus Gtadt vud Land.

Nagold , 11. November.
Die Wirkung des Schnees ans de» Obstbau.

Wenn der Schnee schmilzt, so dringen Ammoniak, Erdstaub
und andere Stoffe in den Boden, auf den sie sich mit dem
Schnee gelagert haben, und je offener der Boden ist, um
so ungehinderter geht dieses Hineinfickern vor sich; wenn
also der Boden unter einem Baume offen ist, im Herbste
ausgehackt wurde, so bekommen die Wurzeln des Baumes
durch den Schnee auf der Baumscheibe diese Nährstoffe zu¬
geführt und vergelten dies dankbar durch erhöhten Ertrag;
wenn die Baumscheibe aber ungepflegt daliegt und mit dich¬
ter Rasennarbe bedeckt ist, so fängt das dichte Wurzelwerk
deS Grases alles auf, zu den Wurzel« des Baumes dringt
nichts hinab, und der Nutzen, den auch der Schnee haben
kann, geht für den Baum verloren. Warum also nicht sich
die kleine Mühe machen und die Baumscheibe der im Gras¬
lande stehenden Bäume durch Aufhacken und Umdrehen des
Rasens in die richtige Verfassung bringen, damit der Win-
terschnee den Weg in den Boden hinab findet?

Stuttgart , 7. Novbr. Letzten Samstag feierte der
„Bund für Vogelschutz"  sein 6. Jahresfest. Ein
kurzes aber fein durchgeführtes Programm befriedigte wohl
alle Anwesenden. Es zeigte sich auch bei dieser Gelegenheit
wie der Bund mehr und mehr in allen Kreisen Gönner
und hilfberette Freunde sich gewonnen hat, die ihr Bestes
tun für das Emporblühen dieses, so edle Zwecke verfolgen¬
den Vereins. Wie seit Jahren leitete der Knabeuchor
„Hymnus" die Festlichkeit ein durch Bortrag einiger wun¬
derschöner Lieder, welche die hervorragende Schulung dieser
jugendsrischen Stimmen ins hellste Licht stellten. Unter
allgemeinem Beifall betrat nun Frl. Sutter das Podium
und entzückte die ganze Versammlung durch ihre süßen, zu
Herzen gehenden Weisen. Durch stürmischen Beifall ver¬
mochte sich das Publikum noch eine Zugabe zu erringen.
Konzertsänger Renschs klangvolle Stimme und ansprechende
Wiedergabe seiner Spielmannslieder fand volle Würdigung
und wiederholter Beifall sprach dem hochbegabten Sänger
laut genug den Dank des Publikums aus. Zwei Duette,
in welchen die künstlerische Vollkommenheit der beiden Stim¬
men gipfelte, schlossen den musikalischen Teil des Programmes
ab. Die Begleitung auf dem Flügel hatte Herr Bruhns über¬
nommen, der das Instrument ganz besonders in dem von
ihm selbst komponierten„Schloß Zuckerkant" zur Geltung
zu bringen und das Feeuschloß gleichsam aufs duftigste zu
malen verstand.

Stuttgart , 7. Nov. Durch Erlaß des Ministeriums
des Kirchen- und Schulwesens vom 3. Novemberd. I . an
sämtliche Oberschulbehördeu ist die Behandlung von Gesuchen
um Befreiung vom Religionsunterricht in den öffentlichen
Schulen dahin geregelt worden, daß Kinder, die in gültiger
Weise keiner Religionsgemeinschaft oder einer solchen ange¬
hören, für die in den öffentlichen Schulen Religionsunter¬
richt nicht erteilt wird, vou der Teilnahme am Religions¬
unterricht zu entheben find, wenn und soweit der Erziehungs¬
berechtigte dies beantragt.

Stuttgart , 9. Novbr. Die Zahl der Promotionen
zum Dr. Ing . an der hiesigen technischen Hochschule belief
sich im letzten Studienjahr auf 7. — Der Jahreshaushalt
der tierärztlichen Hochschule hak sich in den letzten 20 Jahren
rapid vermehrt. Die Einnahmen und Ausgaben sind in
der fraglichen Zeit von 50 000 auf 150 000 also auf
die dreifache Höhe, angewachsen; einem Zuschußbedarf der
Staatskaffe von 40 000 bezw. 150 000 ^ standen an eige¬
nen Einnahmen 10 000 bezw. 35 000 ^ gegenüber.

r. Cauustatt , 8. Novbr. Zur Arbeiterbewegung in
der Metollbranchc durch Vermittlung des Vorsitzenden des
Gewerbegerichts, Oberbürgermeister Nast, fanden gestern
vormittag auf dem Rathaus zwischen den Arbeitgebern und
den Vertretern der Ausständigen Verhandlungen statt. Die
Arbeitgeber machten einige Zugeständnisse hinsichtlich der
Ueberzeit- und Sonntagsarbeit, lehnten dagegen die Haupt¬

sich nach kurzem Zögern der Vordertür zu und begann hier
sein Pochen von neuem.

Ein Fenster im oberen Stocke öffnete sich: „Ist jemand
hier?" fragte Elliots Stimme.

„Isaak, Herr!" antwortete der Alte. „Kommen Sie
herunter, der Wolf ist unter Ihren schwarzen Schafen—
Sara und ihre drei Brüder sind eben daran, auf u. davon
zu gehen!"

Elliot stieß einen unverständlichen Laut aus und ver¬
schwand vom Fenster. Nach kurzer Zeit erschien er, not¬
dürftig angekleidet, in der geöffneten Haustür. „Ihr seid's,
Isaak? wer ist denn aus und davon?"

„Sara und ihre drei Brüder, Herr, doch wenn wir
rasch find, können wir sie samt dem weißen Wolfe wohl
noch fassen."

„'s ist aber doch fast unmöglich, Mann!" rief Elliot,
wie in Verwirrung, „habt Ihr Euch nicht täuschen lassen?
Sara hat heute abend erst Erlaubnis erhalte», zu einem
Negerballe zu gehen."

„Halt, Herr!" rief der Alte und faßte Elliots Arm,
„hier heißt's handelnu. sich nicht lange besinnen. Merken
Sie auf: der Mann, der Ihre Schwarzen stiehlt, heißt
Baker— ich bin seiner Fährte nachgegangeu, solange er
hier in der Gegend ist, denn wo er hivkomwt, läßt er
Unheil zurück; ich habe ihn belauscht in seiner verborgenen
Wohnung im Flußhause, konnte aber nur aus einzelnen
Worten erraten, was er im Werke hatte; da half mir Cäsar
hier zufällig auf die Spur, der in seiner Eifersucht bald
ausgefundeu hatte, wer ihm seine Sara abwendig gemacht;

forderungen der Arbeiter: Festsetzung eines Mindestlohnes
und Verkürzung der Arbeitszeit auf 9 Stunden ab. Eine
gestern abend stattgefundcne Versammlung der Streikenden
beschloß, an den Hauptforderungen festzuhalten.

Bietighei « , 9. Nov. Am letzten Markt ging hier
ein Schreibbuch mit 350 Mk. Inhalt verloren, ebenso ein
junges Rind. Ja , der „Neue"!

r. Ulm, 7. Nov. In der Donau wurde lt. Ulmer
Zeitung die Leiche deS 18jähr. Kaufmanns Ofterdinger von
Ulm geländet, der sich vor mehreren Wochen heimlich von
seinem elterlichen Hause entfernt hatte und über dessen Ver¬
bleib man bis zur nunmehr erfolgten Landung der Leiche
nicht die geringsten Anhaltspunkte hatte. Aufgefischt wurde
die Leiche bei Thalfingen. _

Zur Neckar-Kaualisatio». Das Gewerbeblatt
aus Württemberg veröffentlicht in seinen beiden letzten Num¬
mern den Wortlaut des Berichts, den Regierungsafsefsor
Schäle über die Herstellung eines Großschiffahrtsweges auf
dem Neckar am 18. v. Mts. dem Gesamtkollegium der Zent¬
ralstelle für Gewerbe und Handel erstattete. Der Bericht¬
erstatter gab dabei einen ausführlichen Rückblick über die bis¬
herige Entwicklung der Neckarschiffadrt und wandte sich so¬
dann der Errichtung eines GroßschiffahrtswegeS zu. Von
besonderem Interesse find seine Betrachtungen über die fi¬
nanzielle Sette des Projekts, in denen er folgendes aussührte:

Wird der Aufwand für die Herstellung der Schiffahrts-
straße unter Zugrundelegung des für Württemberg ungün-
stigenfalls mit 45 Millionen Mark in Rechnung gestellt,
also zunächst angenommen, daß der ganze Betrag von Würt¬
temberg aufzubringen ist, so ergäbe sich für Verzinsung und
Unterhaltung ein Aufwand vou etwa 1,875,000 jährlich.
So wünschenswert es wäre, ohne SchiffahrtSabgobe aus¬
zukommen, so sehr muß eine erträgliche Abgabe unter den
obwaltenden Umständen als gerechtfertigt anerkannt werden.
Wird eine noch zulässig erscheinende Abgabe von 0,42 iL
für 1 tkin und ein Verkehr von 72 Millionen tstm auf
der württembergischen Strecke angenommen, so ergäbe dies
ein Erträgnis von rund 300,000 Falls die allerdings
nur allmähliche Verwertung von wenigstens 15 000 Pfcrde-
kräften(also etwa die Hälfte der nach der Denkschrift zu
gewinneuden Wasserkräfte) gelingen sollte, wäre hieraus
ein Ertrag von ungefähr 500,000 zu hoffen. Reichlich
eine Million Mark jährlich verblieben also der Staatskasse.
Diesem Betrag könnten bei der erwähnten Verkehrswenge
und einem durchschnittlichen Frachtsatz von 1,65 ^ für 1 tkm
ein Frachtgewmn von annähernd 400,000 gegenüberge¬
stellt werden. 600,000 fänden somit keine unmittelbare
oder mittelbare Deckung. Beim Bau bis Hetlbronn be¬
rechnete fick die jährliche Belastung der Staatskasse auf
rund 400,000^ die Frachtersparnis auf 275,000 so
daß ungedeckt blieben 125,000̂ jährlich. Eine Minderung
dieser Beträge hätte die Heranziehung der besonders be¬
teiligten Gemeinden zu Beitragsleistungen zur Folge.

Der Bericht kommt schließlich zu folgendem Ergebnis:
Ein nicht an die großen Berkehrsstraßen angeschlosse¬

nes Land —und  zu diesen Hauptverkehrsstraßen gehören
die Binnen-Waflerstraßen mehr denn je — geht erfahrungs¬
gemäß zurück, eine Entwicklung, die sich in der Jetzzeit
rasch vollzieht. Ein solcher Rückgang wäre für Württem¬
berg besonders dann zu befürchten, wenn im übrigen der
Ausbau der süddeutschen Wasserstraßen demnächst erfolgen
würde' Der Bau des Großschiffahrtswegs läßt eine ge¬
sunde Fortentwicklung unserer Industrie erhoffen, in welchem
Umfang, kann nicht vorausgesagt werden. Eine weitblickende
Vorsorge wird alle finanziell durchführbaren und wirtschaft¬
lich zu rechtfertigenden Vorkehrungen zu treffen haben—
und zwar auch mit augenblicklichen Opfern— die geeignet
erscheinen, eine fortschreitende wirtschaftliche Entwicklung
zu gewährleisten und auch möglichen künftigen größeren
Anforderungen des wirtschaftlichen Lebens und Verkehrs
gerecht zu werden. Gegenüber dem aus dem GroßschiffahrtS-
weg zu erhoffenden allgemeinen wirtschaftlichen Gewinn er¬
scheint das Opfer des Staats wirtschaftlich durchaus ver¬
tretbar. Die finanzielle Möglichkeit der Uebernahme dieses
Opfers ist hier nicht zu prüfen.

—nun, Herr, ich habe ihn angestellt, um unter den Schwar¬
zen selbst dem Plan des Spitzbuben auf die Fährte zu
kommen, fragen Sie ihn jetzt, was er weiß— ich habe
erst vor ein paar Stunden genug ans dieses Herrn Bakers
eigenem Munde gehört, um Ihnen zu sagen, daß jetzt, in
diesem Augenblicke, Ihre Schwarzen entführt, nachher aber
im Süden wieder verkauft werden sollen."

„Baker?" sagte Elliot und fuhr mit der Hand nach
dem Kopfe. „Baker?"

„Wenn Sie entschuldigen wollen, Herr," begann Cäsar
unruhig, „Herr Baker hat Sara und die andern wirklich
um elf in den Busch an das Hintere Torgatter bestellt; sie
haben geglaubt, ich ginge auch mit — und es muß schon
elf vorbei sein!"

„Baker— wir werden sehen!" sagte Elliot, wie plötz¬
lich zu einem Entschlüsse gelangt. „Geh', Cäsar, und rufe
Dick, er soll schnell kommen!" Daun trat er rasch von der
Säulenhalle herunter und schritt«ach der Hinteren Seite
des Hauses. „Das beste wirb fein, wir ziehen die Pferde
heraus; kommt her, Isaak!"

„Lassen Sie ruhig die Tiere, wo sie find." erwiderte
der Hausierer, „die Spitzbuben haben jedenfalls den Wald¬
weg eiugeschlagen, wo nachts kein Pferd sicher treien kann,
und wenn wir ihnen auf der großen Straße auch znvor-
kommen wollten, so kann doch bet dieser Finsternis dort
niemand scharf reiten, ohne den Hals zu wagen."

(Fortsetzung folgt.)
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Gerichtssaal.
Stuttgart, 7. Nov. Strafkammer. Wegen Dieb¬

stahls hatte sich heute der frühere Bahnhofverwalter Mar¬
ti» Keck zu verantworten. Der Angeklagte, der seit 1894
Stationsvorstand in Feuerbach war, entwendete von Januar
biS Anfang Mai dS. Js . aus dem Kassenzimmer, während
die Schalterbeamten sich auf kurze Zeit entfernten, aus dem
Fahrkartengestell mehrere Arbeiterwochenkarten, die der An¬
geklagte dann während er Schalterdienst hatte, verkaufte.
Wegen Diebstahls in Verbindung mit einem Vergehen gegen
Z 133 d. St.-G.-B. (Beiseiteschaffung von in amtlicher
Aufbewahrung sich befindlicher Gegenstände in gewinnsüch¬
tiger Absicht) erkannte die Strafkammer aus 4 Monate
Gefängnis.

Deutsches Reich.
Berli», 8. Nov. Der Generaladjutant des Kaisers

v. Löwen seid, und Major Grasv. Schmettow, Adjutant
des Kaisers, haben sich nach den Verein. Staaten begeben,
um der am 19. des Monats in Washington stattfindenden
Enthüllung deS Standbildes Friedrich des Großen betzuwohnen.

Berli«, 9. Novbr. Die Morgenblätter melden aus
Hamburg: Das Segelschiff„Frisia ", das mit Kohlen von
Schottland nach Norderney bestimmt war, ist unterwegs
mit der ganzen Besatzung untergegangen.

Berli«, 10. Nov. Für die wegen Majestätsbelei¬
digung verurteilten Personen wird dem Bert. Lok.-Anz.
zufolge, vom Kaiser das Begnadigungsrecht seit einiger
Zeit in umfassender Weise ausgeübt. Wie wir hören, wird
dem Antrag auf Begnadigung so gut wie ausnahmslos
Folge gegeben, wenn der Verurteilte einer Bevölkerungs¬
schichte angehört, in der geringerer Bildungsgrad und
mangelnde Erziehung ein rohes Wort rasch sprechen lasten.
Ebenso erfolgt Begnadigung fast stets bei Personen, von
denen angenommen werden kann, daß sie sich der Tragweite
ihrer Aeußerungen nicht bewußt gewesen sind, oder daß sie
in einem Zustande gehandelt haben, der, wie bet Trunken¬
heit, ruhige Ueberlegung ausschließt.

Berli«, 10. Nov. Der jetzige deutsch-russische Han¬
delsvertrag soll noch ein volles Jahr nach der Kündigung
in Geltung bleiben.

r. Eugen, 10. Nov. In hies. Gegend fanden in den
letzten Tagen Schlägereien zwischen Italienern statt, die
wahrscheinlich Eifersucht als Ursache hatten. Bei einer
Schlägerei unweit der Station Hohenkrähen wurde ein
Italiener erstochen. Der mutmaßliche Täter wurde ver¬
haftet. Er war selbst so schwer verletzt, daß er mittels
Tragbahre ins Gefängnis nach Radolfzell verbracht werden
mußte.

Heidelberg, 9. Nov. Erhaltung der Schloßruiue.
In der heutigen Bürgerausschußfitzung teilte der Bürger¬
meister Dr. Wilckens mit, er habe von großherzoglicher
Seite erfahren, daß sie bereit sei, eine nochmalige Prüfung
in der Richtung vorzunehmen, ob der Otto-Heinrich-Bau
nicht als Ruine erhalten werden könne, und daß sie zunächst
der Vorlage des neuen Eggertschen Gutachtens durch den
Schloßverein entgegensehe. ES sei also damit zu rechnen,

daß sich schließlich doch eine Lösung finden werde, die dem
in weiten Kreisen der Bürgerschaft gehegten Wunsche ent¬
spreche, daß der Otto-Heinrich-Bau als Ruine erhalten
werden möge.

Darmstadt, 10. Novbr. Aus Anlaß der Feier der
400. Wiederkehr des Geburtstages Philipps des Groß¬
mütigen am 13. November werden5 und2 Stücke mit
dem Bildnis Philipps des Großmütigen und des regierenden
Großherzogs in dem Gesamtbeträge von 500000^ zur
Ausgabe gelangen.

Köl», 10. Nov. Ein Berliner Telegramm der Köln.
Ztg., versichert, daß von einer Zusammenkunft zwischen dem
deutschen Kaiser und dem Zaren an amtlicher Stelle nichts
bekannt sei. Ausland.

Petersburg, 6. Nov. Anläßlich der Einberufung
der Reservisten ist es in verschiedenen Gouvernements zu
großen Ausschreitungen gekommen. In Kanew wurden
Magazine geplündert. In Smolensk wurde das Haus des
militärischen Befehlshabers gestürmt. In Polozk dauerten
die Unruhen drei Tage. In verschiedenen anderen Orten
wurden die staatlichen Branntweinverkaufsstellen ausgeraubt.
Einer weiteren Meldung zufolge bleiben die amtlichen Be¬
kanntmachungen über die Ausschreitungen noch weit hinter
der Wirklichkeit zurück. Am schlimmsten ging es in Mohi-
lew zu, wo die Polizei- und Militärwachen mit Dynamit¬
bomben beworfen wurden. Ueber 50 Personen wurden
dabei getötet.

Belgrad, 10. Nov. Der Zeitung Trgovinskt zufolge
begibt sich der Finanzmtnister mit dem Sektionschef Kukitsch
und zwei Revisoren zur Eröffnung von Handelsvertrags-
Verhandlungen mit Deutschland demnächst nach Berlin. Die
hierauf bezügliche Vollmacht des Finanzministers sei be¬
reits vom König unterzeichnet.

Erdbebe«. Wie aus Tokio gemeldet wird, fand in
Formosa am Sonntag halb5 Uhr nachmittags ein schweres
Erdbeben statt. Das Zentrum des Erdbebens war zu
Kiajih. 150 Häuser fielen ein, 33 wurden beschädigt, 78
Personen sind getötet und 23 verletzt worden, darunter ein
Ausländer. — Wie aus Petersburg gemeldet wird, wurde
auch in Aschabad(Transkaspien) ein starkes Erdbeben
verspürt.

Vermischtes.
Ob Tiere denke«? Vom braven Rattenfänger

„Schnauz" wird in der St. P. erzählt: Er ist nicht mehr
sonderlich jung, und die Schwärze seines Haarwuchses ist
durch graue und bräunliche Flecken getrübt; abw dafür
ist er desto— nun: urteilen sie selbst. Schnauz ist der
Wächter im Hofe eines Eckhauses. Zu ebener Erde eine
Mietpartei; eine Treppe hoch wohnt der Hauseigentümer,
SchnauzevS Herr. Niemals kommt Schnauz in dessen Woh¬
nung hinauf, die zu betreten ihm streng verboten ist; wenn
eS ihm im stillen Hofe langweilig wird, muß er Zerstreu¬
ung in den Gaffen suchen; zum HinauSwitschen gibt eS
manche Gelegenheit; aber wie kommt er wieder herein?
An der Hauptfront ist das Haus fünf Fenster laug und

dann kommt das Haustor. Nach der Seitenstraße ist das
Haus noch länger und das letzte Fenster des oberen Stock¬
werks ist das Küchenfenster. Wenn nun Schnauz genug
herumgestrolcht ist, so eilt er unter dieses Küchenfenster und
gibt mit einem einsilbigen Belltone seine Anwesenheit kund.
Sobald die Köchin oben ihn hört, ruft sie ihm herunter:
„Geh vor Schnauz!" und mit eiligen Sätzen hüpft er in
die andere Straße vor das Tor und wartet dort, bis ihm
geöffnet wird, um sein Wächteramt wieder anzutreten. Nun
mag jeder Tierfreund selber den obigen Gedankenstrich er¬
gänzen.

Was ist ei» Torrutagsjiiger? Ein Sonntagsjäger
ist, damit Jhr's alle wißt: ein nach wild begehrlicher,
Menschen und Hunden gefährlicher, auS'm Schachtel adju¬
stierter, g'wichster und pomadisierter, dem Herrgott den Tag
stehlender, jeden Schuß fehlender,Jägerlatein buchstabierender,
kein Jagdgesetz kapierender, sich immer verspätender, sonst
Pflaster tretender, beim Eutenfall rauchender, G'wehrlauf
ins Wasser tauchender, Unordnung verursachender, ein großes
Maul machender, ohne Jagdbeute laufender, beim Wildpret-
händler kaufender, des Försters Geduld raubender, jeden
Unsinn glaubender, ungerechter und gottvergessener, vom
Jagdteufel besessener, schußneidiger, wenig schneidiger, am
Anstand beschaulicher, mit dem Wild vertraulicher, Hans-
Hühner jagender, Hunde verschlagender, mit Lärmen bir-
schender, vor Jagdficber knirschender, sein Pech verfluchender,
auf Kudfährten Hirsch suchender, Wild vergrämender, sich
ung'schickt bnehmender, dem Weidmann etlicher, kecklicher,
schrecklicher, Wald verderbender, durchzugerbender, nie aus¬
sterbender, hochnäsiger, in Gefahren dasiger, näselnder, faseln¬
der, inkurabler, miserabler— Kerl! (Zwinger und Feld.)

Literarisches.
Zur Hausandacht . (Mitgeteilt .) Es sind in den letzten

Jahren mehrere treffliche Schriften erschienen zur Benützung bei der

häuslichen Andacht . Wir möchten auf ein neues , eigenartiges Buch
dieser Art verweisen , das im Verlag der Buchhandlung der evan,.

Gesellschaft in Elberfeld erschienen ist. Eigenartig ist das Buch,
sofern die Sprüche , über die eine kurze Betrachtung folgt , Lssun,
und Lehrtext des Losungsbüchleins sind. In den meisten

Häusern ist dieses Büchlein die Grundlage der HauSandacht ; auf
dieser Grundlage soll sie nun weiter ausgebaut werden durch eine
erbauliche Betrachtung eben der Sprüche des Losungsbüchleins . Dazu

ist ein paffender Bibelabschnitt und ein passendes Lied angegeben.
Wer also das Losungsbüchlein gewohnt ist und die Tagessprüche
durch eine kurze Betrachtung besser verstehen und sich tiefer einprägen
will , der mache einen Versuch mit diesem Audachtsbuch, das zudem

sehr billig ist. Der genaue Titel ist: „Licht und Kraft für den Tag.
Eine Handreichung für die Hausandacht . Betrachtungen über die

täglichen Losungen und Lehrtexte der Brudergemeine ". Einfache
Ausgabe ^ 1.20 , bessere Ausgabe 2.

Zu beziehen durch die « . VV. » » isvr 'schen Buchhandlg.

Hiezu das „Plauderstübchen" Nr. 45.

Druck und Verlag der « . W . Zais er'  scheu Buchdruckerei (« Mil

Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.

Iischerewerein
Hberes WagoLdtat '.

Die
findet in Verbindung mit einem

sizcll'Lzze«^
am Sonntag 13. Novbr. naevni. 3 Uhr

im Ochse« in Rohrdorf statt.
VLAvsorÄiLBlirK:

Bericht über die Veretnstätigkeit und über den Fischereitag in
Ellwangen.

Vortrag über die volkswirtschaftliche Bedeutung der Fischerei.
Die Herren Mitglieder des Vereins und Freunde der Sache werden

zur Versammlung hiemtt freundlich ciugeladen.
Nagold, 4. November 1904.

Vereinsvorstand:
Ritter.
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Neu eirigetroffen in reicher Auswahl:

pvlrkülv, pvlrmuifs,
^vlrmülrvn,
?vlrbarv1l8, K'intIvrgLrn'ilurvn,
?vlrboa, iWi' -üiluifvu. -Kragon

in HVSiss nnck knrlriK
zu den allerbilligsten Preisen bei
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MlurD YU
Sonntag im Z«g 4°°
von Wildberg «ach
Horb ei»

Abzugeben gegen gute Belohnung
bei der Expedition des Blattes.

M>MarlS
werden gegen 1V->fache Güterstcher-
heit aufzunehmen gesucht.

Zu erfragen bei der Expedition.
Einen bereits noch neuen

Ueberzieher
hat zu verkaufen;

wer? sagt die Expedition.

Von nnAösodonsr Leffone-
vsr8iofforiuiA8A68 oii8eImkt

18t kür XnxolÄ unä lim-
ZeffunA sin«

L » npt » A«ntnr
wir Inkn 880  8okort 2N ver¬
koken.

Neben doffsn LroVisionen
kann ov. nooff ein ffixum
2n§o8ioffert veräsn.

ff?üedtiA8,ffekäffiAtoIIkrrsn,
NLMvntiioff nneff 8oioffe, äie
rn ffo88ervn Kreisen Lonisff-
nnAsn buffen, vercien ersncbt
nm LivreiodunA iffrer Offerte
8nff 8 O. 4S8L » n Iku
N«lV Hi«88v, 8tuttxart.

Ich habe die Praxis des Herm Vr . 8LVKS1«
übernommen und michL» als

Zperislsrrl liirM - slsze«-
«tilä SkrenlirsMeiten

niedergelassen.
Sprechstunden9—1, 3—5 Uhr! Sonntags9—12 Uhr!

Leopoldstraße2 II.

vr. weil. L. Maier,
fr. Assistent an den Unversitäts-Ohren- und Halskliniken zu Frei¬

burgi. B., Berlin und Basel.

lojillümpfer von

W
Auskunft ertheilenr

die Neck ktsr Linie in Autvvrpe»
oder deren Agenten IViUr. Lieder,
Buchdruckereibesitzer in Altevnt-is,
( nrl Lnkm in Vrenckenstückt.

Die bekannten
„Dr. Hölzle'S homöop.

Lrkinpklnislviiti 'o
(6n .0p .ffx.8sil . lä .)

Preis 70
find zu haben beiH. Apotheker

8olx »»ia -NLAolä.

vor christliche
jlsilzlrevittl

für IY0S.
ein Abreißkalender für das liebe

Christenvolk,
Preis 7S Pfg.

und verschiedenea«dere

kdreizz-lisletlätt
Vorrätig in der

<4. IV . !Aal8vr '8offsn öaeffffiÜA.



ForstverbandHorb.

Forstbezirke:Aornstetten,Korrraringen,Mössingen,Mcrgotd,Wottenburrg.
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